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360 DIE BERNER WOCHE Nr. 19

Sie Td}ür3te bie Sippen. „So begreife bod), tous toir
beute erleben, ift bocf) etioas fo Schönes unb ©roßes, baß
man am liebften ftill ift unb fcßtoeigt, um bas ©liid gans
Bu genießen. Dann bin ich» noch nie 3toeite klaffe gefahren,
überhaupt nie fo in bie gerne gereift! 3d) habe böcbftens
in ©ebanfen toeite Steifen in bie fcßöne SBelt gemalt, roenn
id) in 3eitfchriften bie Silber betrachtete. 3n ber Slluftrierten
fanb id) oft eine 2BeIt, roie id) fie mir roünfchte."

„Stun ift fie ba", fagte er munter, aber mahnte 311=

gleich: „bas Sßefentlichfte ift aber bocb bein SRann."
„Ober aud) id) felbft", gab fie geregt 3urüd.
©r fchtoieg, faft tourbe er 3ontig. 3n ber turnen Braut»

seit hatten fie fid) mitunter unoerfehens in ein hißises 2Bort»
gefed)t oerftridt. 3hrc Stedjthaberei unb ihre Saunen hatten
ihn 3uroeiIeu geängftigt, obgleich er Stuth entfdfulbigte mit
beit außcrgeroöhnIid)en Umftänben biefer Sraut3eit.

Sotßar ftcrnb auf, feßte fid) ihr gegenüber, briidte ben

Rörper in bie Solfter unb fdjlug bie Seine herrifdj über»

einanber.
Sie fah unenttoegt 311m genfter hinaus. Sotßar beob»

achtete fie mit fdjeinbar gleichgültiger SRiene. 3n feiner

Sruft aber tämpften ©mpfinbfamteit, Siebe unb ©iferfucht.

Sein guter Seift riet ihm eitblid), aus bem Schmoll»
tuinfel heraus3utreten. 2Bie tonnte man bie SSeißeftimmung
biefes hohen Dages mit einfältigem £>abern trüben. SJiit

einem freubigen 2tusruf faßte er ihre Stänbe, tüßte fie unb

begann munter 311 plaubern, bis fid) ihr ©eficht aufhellte,
©r fliehte ihr 31t ertlären, roarum bas ©ntlebud), biefe größte
Sud) ber Sßelt, nid)t ben Schimpf oerbiene, 3ugleid) bas

fpridftoörtlid) Iangtoeiligfte 3U fein. (gortfeßung folgt.)

Eine Gartenplastik
von Etienne Perincioli.

Sicher tennen Sie ben Sdjncdenreiter im 9tofengarten?
Diefen Sutto, auf einer riefengroßen Schnede fißenb. S lu»
mengirlanben finb feine 3ügel. Sieh nur, roie er oonoärts
brängt! 213as tut's, roenn er bod) für immer an feinen
S laß gebuitben ift. Dent Rünftler ift es benttod) gelungen,
im Sefcßauer bie Sorftellung ber Sortoärtsbetoegung 311

erroedett. Das ©efeß ber oerßaltenen Setoegung ift in biefer
unfeheinbaren Slaftit trefflich in Stein umgefeßt. ©tienne
perincioli ift ber itünftler biefer geiftreießen pïaftiï,
an bie toir toieber einmal erinnern roollten.

fjjeute tonnen toir oon einer neuen ÜIrbeit ©tienne
Serinciolis berichten, bie tü^lich in öffentlichen Sefiß über»

gegangen ift. Die unter bem Sorfiß oon ©enteinberat
IRaaflaub erfolgreich tätige Stiftung 3ur görberung ber
Staler» unb Silbbauerfunft hat fie für bie oon unferem
Stabtgärtner fo froh geftaltete 2lnlage bei ber Rarl Sebent»
Straße ertoorben. Sie 3eigt einen Rnaben, ber fid) 3U einem
Stuitbe neigt unb ihn ftreidjelt. ©in einfadjer Sortourf unb
bod) oertörpert er in fd)ötter unb fcßlicßter 2Beife bie Siebe
311m Dier. Die Rinber haben gefühlsmäßig unb rafd) ben
Sinn ber ©ruppe erfaßt, tonnten toir bod) beobachten, toie
fie ben £>unb ftreicßelten. ©ine augenfälligere unb beffere
Rritit tann fid) ein Rünftler tauin toünfchen. Durch ben
©egenfaß bes fteßenben Rnaben 3um fißenben unb fid) an»
fdjmiegenben Dier toirtt bie ©ruppe gefdjloffen. Sie hebt
fid) gut oom ©rün ber Umgebung ab unb fteht and) in
einem richtigen Scrßältnis 311 berfelben.

2ßir freuen uns über biefe Bereicherung unferer ftäb»

tifd)en Snlagen. 3nnerßalb Btoeier 3ahre finb bie 21nlagen
an ber £umboIbt= unb Rarl ScßenHStraße mit nicht tue»

Knabe mit Hund. Gartenplastik von E. Perincioli.

niger als brei bilbhauerifchen Arbeiten gefchmüdt toorben.
©s finb ber ausge3eid)nete Spielbrunnen oon 2B a 11 e r
2ßürgler (abgebilbet in 9tr. 6 ber „Serner 2Bod)e"
1936), bie hier befproeßene unb im Silbe ge3eigte Dier»
plaftit oon ©tienne Perincioli unb fdjließlicß ber
URutterbrunnen bes jungen Silbßauers S d) n e g g ben toir
fpäter aud) im Silbe 3eigen toerben. J. O. K.

Mutter Lisabeth.
Von Hilde Sollberger.

Sonnabenb roar's, ein milber Sorfrüßlingstag. Sont
2ßal)Ierntird)Iein Hangen oerroeßte ©lodentöne hinüber auf
ben oon einem tiefen 2BaffertobeI uni3ogenen fftügel. Das
Duntel ber Daunen ftad) faft broßenb in ben rooltenlofen
2tbenbßimmel, irgenbtoo bellte ein Stunb, fonft brang fein
Don 3U bem einfamen tonus auf ber 2Inhöße. tlRutter Sifa»
beiß, eine Heine, oon ber Saft unb ber Sorge ber 3aßre
gebeugte Säuerin, ging langfamen Schrittes um bas tonus
herum, hier einen Stein auftefenb, bort ein toenig bas auf»
gefd)id)tete I00I3 orbnenb. Saß nad), ob in ben Ställen alles
in Drbnung roar, ob ber Snibnerßof ©nt oerfchloffen. Seit
einem Seufßer ber ©rleicßterung toanbte fie fid) bem Staufe
3U, auf bem Säntlein in ber Saube tRaft maeßenb. —

„©ottlob ift morgen geiertag unb roieber eine 2Bocfie

um, fo tan'n man etroas ausruhen unb ein toenig beut

Sater ©efellfdjaft leiften, mit ißm bas Pötigfte befpreeßen,
bie 2Bodje burd) tommt man ja nicht ba3u! 3a ba

ift man nun alt geworben, hat sehn Rinber großgesogen
unb faft Btuei 3aßr3eßnte lang ben leibenben SRann ge»

pflegt unb ftatt baß man's etwas rußiger nehmen tann,
gibt's täglid) meßr Sorgen. Die Rinber 3ießn in bie 2Belt

hinaus, tueil ihnen bas targe Brot 311 Staus nicht mehr
paßt, nur ber ©ßrigi, ber greb unb bas 2Ienni finb mir
geblieben, alle brei nur halbroerte 2Irbeitsträfte, bie nir»

genbtoo ißr 2Iustommen fänben! Unb bod) bin id) bent

vie sLUbiLU vvocuL I^r. 19

Sie schürzte die Lippen. ,,So begreife doch, was wir
heute erleben, ist doch etwas so Schönes und Großes, daß
man am liebsten still ist und schweigt, um das Glück ganz
zu genießen. Dann bin ich» noch nie zweite Klasse gefahren,
überhaupt nie so in die Ferne gereist! Ich habe höchstens

in Gedanken weite Reisen in die schöne Welt gemacht, wenn
ich in Zeitschriften die Bilder betrachtete. In der Illustrierten
fand ich oft eine Welt, wie ich sie mir wünschte."

„Nun ist sie da", sagte er munter, aber mahnte zu-
gleich: „das Wesentlichste ist aber doch dein Mann."

„Oder auch ich selbst", gab sie gereizt zurück.

Er schwieg, fast wurde er zornig. In der kurzen Braut-
zeit hatten sie sich mitunter unversehens in ein hitziges Wort-
gefecht verstrickt. Ihre Rechthaberei und ihre Launen hatten
ihn zuweilen geängstigt, obgleich er Ruth entschuldigte mit
den außergewöhnlichen Umständen dieser Brautzeit.

Lothar stand auf, setzte sich ihr gegenüber, drückte den

Körper in die Polster und schlug die Beine herrisch über-
einander.

Sie sah unentwegt zum Fenster hinaus. Lothar beob-
achtete sie mit scheinbar gleichgültiger Miene. In seiner

Brust aber kämpften Empfindsamkeit, Liebe und Eifersucht.

Sein guter Geist riet ihm endlich, aus dem Schmoll-
winkel herauszutreten. Wie konnte man die Weihestimmung
dieses hohen Tages mit einfältigem Hadern trüben. Mit
einem freudigen Ausruf faßte er ihre Hände, küßte sie und

begann inunter zu plaudern, bis sich ihr Gesicht aufhellte.
Er suchte ihr zu erklären, warum das Entlebuch, diese größte
Buch der Welt, nicht den Schimpf verdiene, zugleich das

sprichwörtlich langweiligste zu sein. (Fortsetzung folgt.)

Line (Gartenplastik
von Ltienne eerineioli.

Sicher kennen Sie den Schneckenreiter im Rosengarten?
Diesen Putto, auf einer riesengroßen Schnecke sitzend. Blu-
mengirlanden sind seine Zügel. Sieh nur, wie er vorwärts
drängt! Was tut's, wenn er doch für immer an seinen
Platz gebunden ist. Dem Künstler ist es dennoch gelungen,
im Beschauer die Borstellung der Vorwärtsbewegung zu
erwecken. Das Gesetz der verhaltenen Bewegung ist in dieser
unscheinbaren Plastik trefflich in Stein umgesetzt. Etienne
Perincioli ist der Künstler dieser geistreichen Plastik,
an die mir wieder einmal erinnern wollten.

Heute können wir von einer neuen Arbeit Etienne
Perinciolis berichten, die kürzlich in öffentlichen Besitz über-
gegangen ist. Die unter dem Vorsitz von Gemeinderat
Raaflaub erfolgreich tätige Stiftung zur Förderung der
Maler- und Bildhauerkunst hat sie für die von unserem
Stndtgärtner so froh gestaltete Anlage bei der Karl Schenk-
c-traße erworben. Sie zeigt einen Knaben, der sich zu einem
Hunde neigt und ihn streichelt. Ein einfacher Vorwurf und
doch verkörpert er in schöner und schlichter Weise die Liebe
zum Tier. Die Kinder haben gefühlsmäßig und rasch den
Sinn der Gruppe erfaßt, konnten wir doch beobachten, wie
sie den Hund streichelten. Eine augenfälligere und bessere
Kritik kann sich ein Künstler kaum wünschen. Durch den
Gegensatz des stehenden Knaben zum sitzenden und sich an-
schmiegenden Tier wirkt die Gruppe geschlossen. Sie hebt
sich gut vom Grün der Umgebung ab und steht auch in
einem richtigen Verhältnis zu derselben.

Wir freuen uns über diese Bereicherung unserer städ-

tischen Anlagen. Innerhalb zweier Jahre sind die Anlagen
an der Humboldt- und Karl Schenk-Straße mit nicht we-

Xvaìie mit Nunà. (Gartenplastik von U. ?erineioli.

niger als drei bildhauerischen Arbeiten geschmückt worden.
Es sind der ausgezeichnete Spielbrunnen von Walter
Würgler (abgebildet in Nr. 6 der „Berner Woche"
1936), die hier besprochene und im Bilde gezeigte Tier-
plastik von Etienne Perincioli und schließlich der
Mutterbrunnen des jungen Bildhauers Schnegg, den wir
später auch im Bilde zeigen werden. f.G. U.

Nutter Lisakeà
Von Uilcle

Sonnabend war's, ein milder Vorfrühlingstag. Vom
Wahlernkirchlein klangen verwehte Elockentöne hinüber auf
den von einem tiefen Wassertobel umzogenen Hügel. Das
Dunkel der Tannen stach fast drohend in den wolkenlosen
Abendhimmel, irgendwo bellte ein Hund, sonst drang kein

Ton zu dem einsamen Haus auf der Anhöhe. Mutter Lisa-
beth, eine kleine, von der Last und der Sorge der Jahre
gebeugte Bäuerin, ging langsamen Schrittes um das Haus
herum, hier einen Stein auflesend, dort ein wenig das auf-
geschichtete Holz ordnend. Sah nach, ob in den Ställen alles
in Ordnung war, ob der Hühnerhof gut verschlossen. Mit
einem Seufzer der Erleichterung wandte sie sich dem Hause

zu, auf dem Bänklein in der Laube Rast machend. —
„Gottlob ist morgen Feiertag und wieder eine Woche

um, so kann man etwas ausruhen und ein wenig dem

Vater Gesellschaft leisten, mit ihm das Nötigste besprechen,
die Woche durch kommt man ja nicht dazu! Ja da

ist man nun alt geworden, hat zehn Kinder großgezogen
und fast zwei Jahrzehnte lang den leidenden Mann ge-

pflegt und statt daß man's etwas ruhiger nehmen kann,

gibt's täglich mehr Sorgen. Die Kinder ziehn in die Welt
hinaus, weil ihnen das karge Brot zu Haus nicht mehr
paßt, nur der Chrigi, der Fred und das Aenni sind mir
geblieben, alle drei nur halbwerte Arbeitskräfte, die nir-
gendwo ihr Auskommen fänden! Und doch bin ich dem
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